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Die PDF-Dateien können mit dem Programm Acrobat® Reader (eine kostenlose Version ist unter 
www .adobe .com/products/acrobat erhältlich) gelesen und ausgedruckt werden .
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Kapitel 1

Einleitung

Das modulare Präventionskonzept „Trampolin“ 
für Kinder aus suchtbelasteten Familien wurde auf 
der Basis einer Ausschreibung des Bundesminis-
teriums für Gesundheit (BMG) vom 18 . 01 . 2008 
entwickelt und im Rahmen einer prospektiven, 
randomisiert-kontrollierten Multicenter-Studie 
wissenschaftlich evaluiert . In diesem Projekt ent-
stand erstmalig in Deutschland eine innovative, 
standardisierte Präventionsmaßnahme für Kinder 
aus suchtbelasteten Familien zwischen 8 und 
12 Jahren, die auf aktuellen Erkenntnissen aus der 
Präventions- und Interventionsforschung beruht, 
gleichzeitig aber auch die vielfältige Praxiserfah-
rung in Deutschland integriert und berücksichtigt . 
Das Projekt wurde vom 01 . 10 . 2008 bis zum 
31 . 03 . 2012 durchgeführt . Das Programm wurde, 
wie später noch berichtet wird, an 27 Standorten 
im gesamten Bundesgebiet erprobt . Die wertvol-
len Rückmeldungen der Kursleiter fanden Ein-
gang in die nun vorliegende Version des Manuals .

Zur Struktur dieses Buches: Der Theorieteil (Ka-
pitel 2) soll dem Leser die theoretischen Grundla-
gen bei der Entwicklung des Manuals nahebrin-
gen sowie den aktuellen Stand der Forschung zum 
Thema „Kinder aus alkoholbelasteten Familien“ 
und Präventionsmaßnahmen aufzeigen . In Kapi-
tel 3 werden die Rahmenbedingungen für die 

Durchführung der Präventionsmaßnahme vorge-
stellt . Unsere Praxiserfahrungen und viele hilfrei-
che Hinweise in der Durchführung sind ebenfalls 
Teil des Kapitels . Die Tipps und Hinweise basie-
ren hauptsächlich auf den Ergebnissen der quan-
titativen Auswertungen der Prozessevaluationen 
sowie auf den qualitativen Rückmeldungen jener 
Kursleiter, die das Programm im Zuge der evalu-
ierten Feldphase durchgeführt haben . Auch wur-
den Rückmeldungen der teilnehmenden Kinder 
selbst berücksichtigt . In Kapitel 4 werden einige 
Evaluationsergebnisse aus der wissenschaftli-
chen Begleitforschung präsentiert . In Kapitel 5 
schließlich kann der Leser alle zehn Module des 
Programms detailliert kennenlernen, d . h . Ziele, 
Ablaufplan, Liste der benötigten Materialien, 
Durchführungsanleitung inklusive aller Instrukti-
onen . Am Ende jedes Moduls finden sich ergän-
zende Anmerkungen zu jedem einzelnen Modul, 
hilfreiche Tipps zur Durchführung oder gegebe-
nenfalls Vorschläge zur alternativen Durchfüh-
rung, die ebenfalls auf Rückmeldungen der Kurs-
leiter aus der Feldphase beruhen . Der Anhang des 
Buches umfasst die Arbeitsblätter, die in den ver-
schiedenen Modulen zu verwenden sind . Die Ar-
beitsblätter und weitere Materialien sind auch auf 
der dem Buch beiliegenden CD-ROM enthalten 
und können so direkt ausgedruckt werden .
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Kapitel 2

Theoretische Grundlagen

2.1 Ziele und Überblick

Das Gruppenprogramm „Trampolin“ zielt überge-
ordnet darauf ab, dem Risiko für von elterlicher 
Sucht betroffene Kinder, später selbst einmal eine 
substanzbezogene Abhängigkeitserkrankung zu 
entwickeln, im Rahmen einer niedrigfrequenten 
Intervention präventiv zu begegnen . Vor diesem 
Hintergrund verfolgt das Konzept für betroffene 
Kinder klar definierte und spezifizierte Unterziele, 
die die Erreichung des obersten Ziels der Suchtprä-
vention unterstützen . Es handelt sich um ein zeit-
lich eng begrenztes Programm, dass auch mit we-
nigen Ressourcen durchführbar ist . Daher wurde 
der Schwerpunkt des modularisierten Präventions-
programms auf jene Unterziele gelegt, die aus der 
Resilienzforschung (vgl . Kapitel 2 .2 .2) als beson-
ders beeinflussbar gelten können . Im Einzelnen soll 
„Trampolin“ zu folgenden Veränderungen bei teil-
nehmenden Kindern beitragen:
•	 Verbesserung des Kenntnisstands der Kinder zu 

den Wirkungen von Alkohol und anderen Dro-
gen, hinsichtlich des Krankheitsbildes „Sucht“ 
sowie dessen Auswirkung auf andere Familien-
mitglieder,

•	 Reduzierung der psychischen Belastung der Kin-
der durch Auflösung des Tabuthemas „Sucht“,

•	 Erlernen effektiver Stressbewältigungsstrate-
gien, insbesondere
– die Verbesserung des adäquaten Umgangs 

mit Emotionen,
– das Erlernen effektiver Problemlöse- und 

Verhaltensstrategien in der suchtbelasteten 
Familie,

– die Förderung eines erfolgreichen Hilfesuch-
verhaltens,

•	 Erhöhung des Selbstwerts und Aufbau eines 
posi tiven Selbstkonzepts,

•	 Erhöhung der Selbstwirksamkeitserwartung .

Als begleitende Effekte des Gruppensettings sol-
len die Kinder durch das Präventionsangebot Zu-
verlässigkeit, Klarheit, Struktur, Sicherheit und 
Kontinuität durch die Gruppe und die Kurslei-
tung erleben . Ein weiteres wichtiges Element ist 
das Erfahren von stabilen Beziehungen in der 

Gruppe sowie die veränderte Wahrnehmung von 
Eltern- und Erwachsenenrollen durch das Vorbild 
der Kursleiter . Im Gruppensetting kann aber auch 
der Einfluss der Gleichaltrigen und die gegen-
seitige Unterstützung genutzt und von Lösungs-
strategien der anderen Kursteilnehmer profitiert 
werden (Dies & Burchardt, 1991) . Die Gleichalt-
rigengruppe soll dem Kind helfen, die eigene 
Identität zu formen, sich von den Erwachsenen zu 
distanzieren und am Erleben aus Kindperspektive 
teilzunehmen . Die Interaktion mit den Gleichalt-
rigen fördert die Entwicklung des Sozialverhal-
tens und trägt wesentlich zum Selbstverständnis 
(Selbstkonzept) der Kinder bei (Oerter, 2002) . 
Gruppenangebote ermöglichen betroffenen Kin-
dern die Erfahrung, dass andere Kinder ähnliche 
Erfahrungen machen und können somit Scham- 
oder Schuldgefühle reduzieren (Emshoff & Price, 
1999) . In der Gruppe erfahren Kinder Ablenkung, 
das Gefühl der Zugehörigkeit und sie bekommen 
Zugang zu sozialen Aktivitäten . Dies kann sozia-
ler Isolation entgegenwirken (Lenz, 2005) .

Ein wichtiges Ziel der begleitenden Arbeit mit 
den Eltern (Sack & Thomasius, 2002; Thoma-
sius, 2004) – ob es jetzt der von Sucht betroffene 
Elternteil, der nicht suchtkranke Partner oder 
beide sind – ist es, dass die betroffenen Eltern für 
die Auswirkungen der familialen Suchterkran-
kung auf ihre Kinder sensibilisiert werden (Auf-
lösung des Tabuthemas Sucht) . Häufig sind diese 
Auswirkungen den Eltern nicht bewusst oder 
werden geleugnet . Bei „Trampolin“ erfahren sie, 
wie sie besser auf die Bedürfnisse ihrer Kinder 
eingehen können . Hierbei eine ressourcenorien-
tierte Herangehensweise wichtig – die meisten 
Eltern wollen im Grunde etwas Gutes für ihr 
Kind . Sie sollen daher in ihrem elterlichen Selbst-
wert und im Vertrauen in die eigene Erziehungs-
kompetenz gestärkt werden . Darüber hinaus wer-
den sie ermutigt, weiterführende Unterstützung 
und Hilfe in der Erziehung in Anspruch zu neh-
men .

Diese Ziele sollen schrittweise erreicht werden . 
So bauen die „Trampolin“-Inhalte aufeinander auf 
und führen behutsam zur konkreten Bearbeitung 
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Theoretische Grundlagen 11

von möglichen Schwierigkeiten in suchtbelaste-
ten Familien hin . Hierfür ist das Präventionskon-
zept modular aufgebaut . Jedes Modul behandelt 

jeweils einen zentralen Schwerpunkt . Die Ziele 
und Inhalte der Module sind in Tabelle 1 im Über-
blick dargestellt .

Tabelle 1: Ziele und Inhalte der Trampolin-Module

Ziele der Module Inhalte

Modul 1 – Vertrauens-
volle Gruppenatmo-
sphäre schaffen 

– Sich kennenlernen
– Eine unterstützende, vertrauensvolle Gruppenatmosphäre aufbauen
– Sinn und Struktur der Gruppensitzungen erklären
– Gruppenregeln erarbeiten

Modul 2 – Selbstwert 
fördern

– Erkennen eigener Stärken und Ressourcen
– Positive Selbstwahrnehmung
– Aufbau eines positiven Selbstkonzepts

Modul 3 – Über Sucht 
in der Familie reden

– Hinführung zum Thema „Sucht in der Familie“
– Möglichkeit schaffen, über Erlebnisse in der Familie zu sprechen
– Abbau von Schuld und Scham
– Erleben, dass auch andere Kinder betroffen sind

Modul 4 – Psychoedu-
kation zum Thema 
Sucht

Förderung von Wissen und Verständnis zu:
– Alkohol und anderen Drogen und deren Effekte
– Auswirkungen des elterlichen Substanzkonsums auf die Kinder
– Sucht als Krankheit (Toleranzentwicklung, Entzugssymptome, Kontroll-

verlust etc .)
– Erhöhtes Risiko für eine eigene Suchterkrankung

Modul 5 – Adäquaten 
Umgang mit Emotionen 
fördern 

– Erkennen und Ausdrücken eigener Gefühle
– Umgang mit negativen Emotionen wie Wut, Trauer, Schuld, Ohnmacht 

und Angst
– Erleben emotionaler Unterstützung durch die Gruppe

Modul 6 – Probleme 
lösen und Selbstwirk-
samkeit erhöhen

– Erwerb von Problemlösestrategien: Probleme identifizieren, Handlungs-
möglichkeiten sammeln und bewerten, Entscheidungen treffen

– Förderung der Einstellung „Ich kann etwas bewirken“
– Gefühl von Kontrolle über das eigene Leben 

Modul 7 – Verhaltens-
strategien in der sucht-
belasteten Familie erler-
nen

– Umgang mit dem intoxikierten Elternteil
– Verhalten in beschämenden Situationen
– Verhalten in Konflikt- und Streitsituationen
– Emotionale Distanzierung
– Erholungsaktivitäten

Modul 8 – Hilfe und 
Unterstützung einholen

– Förderung von kommunikativen Fähigkeiten
– Mobilisierung und Nutzung von Hilfen
– Identifizierung des sozialen Unterstützungsnetzwerkes
– Erfolgreiches Hilfesuchverhalten

Modul 9 – Positives 
Abschiednehmen

– Inhaltlicher Rückblick
– Besprechung der Gefühle und Erfahrungen in der Gruppe
– Betonung von Ressourcen
– Schaffung einer dauerhaften Akzeptanzbereitschaft für Hilfe
– Anbindung der Kinder an stabilisierende Freizeitbeschäftigungen (z . B . 

Sportverein oder Chor)
– Positiver Abschluss der Gruppe
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